
Der Urnavasturm in Naters und seine Besitzer 
im 13. Jahrhundert 

Gine genealogische Stndie 
von Pfarrer F erd. Schmid 

Nördlich dem Pfarrdorf Naiers, nur durch die Straße uach den 
Natcrsberssen uoni jetzigen Friedhof getrennt, erhebt sich ein schmuck-
loser, viereckiger, über alle Dächer des Dorfes hinausragender Turm, 
den das Volt meist den Urnavasturm nennt. Mit seinen mehr als 
mcterdickeii Mauern gehört er, wenigstens in seinen untersten Teilen, 
wie die Kcllerthüre im Nunddogcnstil niit eigens geformten Schluß-
steinen am Thoraufsatz andeutet, spätestens dem Ende des 13. Jahr-
Hunderts an. Höher oben findet sich in einer vermauerten Fenster-
nische auf einer eingefügten Steinplatte das Wappen der Heugarter, 
de Platéa, welcher Familie der Turin in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts angehörte. Im übrigen ist das Gebäude jetzt 
vollständig leer, ohne Stiegeuhaus, ohne Dach. So fest auch die 
Mauern sind, es geht sichtlich dem Verfall entgegen, wird jetzt aber 
zu einem Schulhause umgebaut. Als mau deu Turni 1876 zur 
Gewinnung von Baumaterial stürzrn wollte, stürmte das Volk von 
Naters in Entrüstung von deu Vcrgcn hinunter und vertrieb die 
Minenarbeitcr. 

Vom 13. bis ins 15. Jahrhundert ging dieses Schloß regelrecht 
durch Heirat einer Erbtochter in den Besitz einer Anzahl von Feudal-
fainilicn über, von den de Augusta au jene von Ornavasso, an die 
von Raron, die Gobellini und die de Platea. Vom 16. Jahrhundert 
an sind die Besitzer nicht mehr bekannt; der Turm selbst, der in 
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das Eigentum der Gemeinde Natcrs überging, ward jedoch zeitweilig 
bewohnt, bis er in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zwei-
mal wie ein Kamin ausbrannte. 

Versuchen wir es zu erzählen, was die bis jetzt bekannten Urkunden 
über die erste der obigen Adclsfamilien als Besitzer und häufig auch 
Bewohner dieses Turms berichten, und zwar über die Familie de 
Augusta zu Natcrs. 

Die älteste urkundlich beglaubigte Person diesem adeligen Gcschlcch-
tes in Natcrs ist Wilhelm de Augusta. Dcu 21. November 1249 
verkauft zu Natcrs die Frau Vtathclda de Augusta mit Zustimmung 
ihres Gemahls, des Hcrru Wilhelm, ihrer Schwcster, Frau Wilhelm«, 
ihrer Söhne, des Herrn Normand, Kantor zu Sitten, und des Iun-
ker Peter, dessen Gattin Satina, ferner des Junkers Jakob von Morel 
und seiner Gattin Beatrix, und des Innkers Ludwig Hiibolt und 
dessen Gattin Anguina dem Herrn Iocclm, Viccdom von Sitten und 
dein Junker Guthcfried Graf von Blandratc, jedem 'zur Hälfte, um 
110 Pfund mörsinger Währung alle Rechte, welche diese Ntathclda 
und die Vorbcuanuteu am ganzen Viccdomnat von Sitten und an 
allen Besitzungen einst Thomas, Viccdoms vou Sitte», bcausprcchcn 
konnten oder besahen. Zeugen sind die Ritter Jakob und Walter 
von Visp und Markus de Saxo, Johann de Augusta und Johann, 
Sohn Jakobs, von Visp. ') Das Vidomnat von Sitten umfaßte da-
mals fast das ganze bischöfliche Wallis mit Ausnahme von Lenk und 
Rarou. Der Vicedom war der Stellvertreter in weltlichen Angelegen-
heitcn eines geistlichen Fürsten, also hier des Bischofs von Sitten, 
Seit 1179 find 5 Vicedomc bekannt, Wilhelm (1179), Peter (1195 
bis 1211), Rodolph (1212—1217), Ioeelm oder Iocelin I. (1220) 
und Thomas (1- vor 1242). Der Familienname all diefcr Vidome 
ist unbekannt. Vidome Thomas hatte nur einen Sohn, der bald 
nach seinem Vater starb, bevor er das 14. Altcrsjahr erreicht hatte, 

') Grérnaml, DOC. du Vaüais, ni\ 526. 
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und somit che er das liäterlichc Erbe antreten tonnte. Hugonetta, Witwe 
des Viccdoins Thomas, dann Gattin Ritters Amädeus von Raron, 
sprach die Erbschaft ihres minderjährigen Sohnes an, wurde aber 
durch Urteil eines päpstlichen Dclcgats in Domo d'Ossola 1255 und 
1256 ougcwicscn. *) Das Vidomnat von Sitten wurde unter vier Erb-
stücke verteilt: unter Iocclin (II,) de Castcllo de Crollamonte und dessen 
Bruder Peter uon Visp, dessen Tochter Aldisia den Grafen Gottfried 
Don Vlandratc ehelichte, — Peter von Courniaycur aus dem Augstthal 
und feine Geschwister -), welche ihren Anteil den 29. August 1242 
zu Sitten um 120 Pfund dem Vidom Iocelrn (de Castcllo) verkauften, 
— obige Vtathclda de Angusta und ihre Verwandten, welche wahr-
schcinlich das Vidomnat von Natcrs sich vorbehalten hatten, da dasselbe 
bei ihren Nachkommen bis in's 14. Jahrhundert verblieb, — und 
endlich Peter von Ollon, dessen Nachkommen bis gegen die Vtitte des 
14. Jahrhunderts einen Drittel des Vidomnats von Sitten und von 
Choufon beibehielten. Iocelrn u. Castcllo starb um 1265 ohne Söhne; 
fein Anteil am Vidomnat von Sitten, Sidcrs und Vifp kam dann 
an die Söhne Johanns, uon Raron, uon diesen an die Scneschall, 
dann die Chcurou und endlich die de Monthcys3), während das Vi­
domnat von Goms an die Brndcrstochter Aldisia und dann an die 
Familie de Vlandratc gelangte. 

Ätathelda's Gemahl Wilhelm gehörte der augstthalifchen Familie 
der Viccgrafcn de Angusta an, da seine Söhne und Klcinsöhnc sich 
de Angnsta nennen. Es ist aber noch uucrmittclt, in welchem Ver­
wandschaftsgrade er mit dem etwas spätern Dekan 3)iarlns und den 
Domherren Wilhelm und Jakob de Angusta und deren Brüdern in 
Sitten und den Herren de Challaut und de Ätontjouct im Augstthal 
stand, welche gleichfalls grundherrliche Rechte im Wallis erlangten. 
Er erscheint dieses einzige Mal (1249) in den bekannten Urkunden 
des Wallis und scheint sich dem Kriegsdienst gewidmet und die Ritter-
würde besessen zn haben, denn den ihm beigelegten Ehrentitel Dom-

<) Gr. iir. 623 Ilnd 717. — 2) L. c. nr. 466. — Cfr. Gr. t. V. p. 
LXIII-LXV. 
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nus führten damals neben den Priestern nur die Fürsten und jene 
Laien, welche den Ritterschlag erhalten hatten. 

War Wilhelm de Augusta ein Eingewanderter, so entstammte seine 
Gattin Mathelda einer ältern Adelsfamilie, welche in Naters und 
Umgebung begütert war. Denn 1255, den 19. ,April zu Naters 
übergibt sie mit Zustimmung ihres Sohnes Peter und dessen Gattin 
Salomea zum Heil ihrer Seele und ihrer Vorfahren dem Johanniter-
bruder Gérard für den Spital auf dem Simplon um 14 Schillig ein 
Grundgut bei der Massa neben den Reben dieses Spitals als freies 
Eigen und -verzichtet auf alle Ansprüche ihrer Vorfahren auf dieses 
Grundstück.^) Schon 1235 befaß dieser Spital Reben in der Rahe 
der Massa.2) Diese mögen durch Verlauf oder Schenkung ihrer Fa-
milie unter Bedingungen an diesen gegen Ende des 12. Jahrhunderts 
gestifteten Spital gelangt sein. Sic wollte gewiß gegen Entgegen-
nähme einer geringen Entschädigungssumme von ca. 70 Fr. an der 
Aussteuer desselben teilnehmen. Welcher Familie gehört aber diese 
Mathelda an? Das läßt sich aus den bis jetzt bekannten Urkunden 
nicht ermitteln. Als sie 1249 ihren Erbteil am Viztnm von Sitten 
an Iocelm de Castello verkaufte, stimmten in diese Veräußerung ein 
nebst Gemahl und Söhnen ihre Schwester Wilhelma, von der weiter 
nichts bekannt ist, Jakob von Morel und dessen Gattin Beatrix, ferner 
Ludwig Huböld und. dessen Gattin Anguina. Mathelda kann weder 
der Familie de Morgiä noch jener der Huboldi oder Ubold zu Wein-
garten angehört haben, da alsdann die Geschwister Jakobs oder Lud-
wigs hätten herbeigezogen werden müssen. Beatrix und Anguina sind 
daher mit großer Wahrscheinlichkeit, da der letztern Kinder 1256 noch 
unter väterlicher Gewalt standen (unten), Töchter dieser Mathelda 
de Augusta, diese selbst 1249 bejahrt, da ihr Sohn Normand schon 
Cantor zu Sitten war, und eine Erbtochter einer erloscheneu Adels-
familie in Naters. Ist sie jene 1221 vorkommende Mathelda de 
Monte? 3) 

Wilhelm de Augusta und Mathelda waren daher die Eltern: 
1. Des Normandus de Augusta, Cantor und Kanzler des Dom-

>) Gr. 597. — 2) Gr. 406. — 3) Gr. 293. 
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stifte von Sitten. Als solcher erscheint er sehr häufig in den Ur-
funkn vom 15. Januar 1249 bis zum 8. April 1285 und starb 
den 6. Mai 1285. *) Er taufte den 13. November 1276 von Con-
r'ad von Laldcn ein Steinhaus auf dem Platz von Naters und ein 
Landgut in der Chilla zu Naters um 80 Pfund (ca. 8000 Fr.). 2) 
Dieses Landgut war aber eiu Lehen des Ritters Ludwig von Wein-
garten (de Vincis) und dieser mit Zustimmung seiner Gattin Agnes 
und seines Sohnes Johannes übergab es den 26. November 1277 
dem Cantor Normand als Allod oder freies Eigen mit allen Dienst-
bartciten und Herrschafts- oder Grundrechten, wofür ihm der Cantor 
das Lehen des Nikolaus Vingelen mit allen Grundrechten als Allod 
abtrat, jedoch den lebenslänglichen Genuß der daraufliegcnden Grund-
rechte vorbehielt, welche bei seinem Tode als Erbteil diesem Ludwig 
und dessen Erben zufallen sollen.3) Früher schon, den 25. November _ 
1263 zu Nannt, kaufte Eantor Normand um 8 Pfund von Peter 
Grauo von Gestein 2 Mut Vispermesses Kornzins auf Güter in 
Türbel,4) und schenkt den 1. Oktober 1280 dieses Gilt und 64 
Schillig Gilt und 5 Schillig Gcdiug, welche Peter Nuffi vou Naters 
ihm schuldet für das von Eonrad von Lalden erworbene Landgut, 
Chilla genannt, dem Domkapitel von Sitten zu seinem Seelenheil, 
und zwar zur Verteilung unter die Domherren nach der Osteroktav, 
so lauge 4 Pfund zu je 1 Pfennig morgens und abends an die bei 
dem Officium^gegenwärtigen Eauouiker ausreichen.") 

Merkwürdig ist das Testament des Cantors Normand de Augusta, 
verfaßt zu Valeria den 24. April 1285. °) Er schenkt zur Voll-
führung eines Gelübdes zur Unterstützung des heiligen Landes 4 Pfund 
mörfinger Währung, der Kirche unsrer lb. Frau in Valle viridi (in 
Aosta?) 100 Schillig, an die Kirchen von Münster, Ernen, Morel, 
Simpeln, Visp, St. Nikolaus, Zermatt, Raron und Leut je 2 Schillig 
und von Naters 5 Schillig Zins — (er bckuudet sich damit als 
Deutschwalliscr und die Abstammung aus Aosta), — weist 2 Mut 

>) Vcrgl. diese Blätter I. 295—296. — ») Gr. 845. Nie Tschilla ist ein 
Landgut östlich dem Dorfe 3taters gegen Vammattcn in einer Vergmulde. — 
9) Gr. 862. — •») Gr. 698. — ,5) Gr. 887. — «) Gr. 1153. 
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Korn Natcrser Meß und je 6 Schillig zn einer zweimaligen Snp-
penverteilung an eine Armenspende in Naters, womit er den Viccdoui 
Iocclm von Naters, den Gatten seiner Neffin Matljelbct de Augusta, 
oder im Unterlassungsfälle das Domstift von Sitten beladet, und 
verordnet 20 Schillig jährlichen Zinses zur Verteilung unter die an 
feinem Grab Anwesenden bei seiner Iahrzeit. All diese Legate sollen 
ans dem Erlös seiner fahrenden Habe bestritten werden. Zu Erben 
seiner Erbgüter, Zinse und Gilte setzt er ein Agnes, Gattin Rudolfs 
von Briens und deren Schwestertochter Agnes, Tochter einer ver-
storbencn Margaret«; ferner Mathclda, Margaret«, Peter und Anton 
(de Augusta), alle seine Neptissinnen und Neffen, und ernennt als 
Testllmcntarvollzichcr die Domherren Nicolans von Bagnes, Iatob 
von Nouille und Peter von Lenk, 

2. Des P e t e r (I.) de Augus ta , Junkers 1249 und 1255 
oben. — Seine Gattin heißt 1249 Salina, 1255 Salomca, offenbar 
dieselbe. Den 13. November 1256 zu Naters erhält Herr Peter von 
Angusta, — er war indessen Ritter geworden, — vom Eautor Nor-
Mllndus und vom Junker Ludwig Hubodi, der namens seiner minder-
jährigen Kinder handelt, — also vom Bruder nnd Schwager, — 
ihren Anteil an seinem Turm, an Neben und Gebäulichkeiteu bis 
au den Schelbach zu Naters. *) Peter de Augusta und seine Erben 
sollen dafür die Mannschaft (honiinologium) und 5 Schillig Gilt 
an den Bischof von Sitten, 3 Schillig Gilt an die Erben Antons 
von Brig nnd ein kleines Pfund Pfeffer als Gilt an das Dom-
kapitcl leisten, desgleichen das Almosen an Wein entrichten, welches 
auf dem Erbe seiner Mutter lastete, (die also indessen gestorben war.) 
Seine Gattin Salomca lobt dies an; seine Kinder, waren noch min-
derjährig. Sollte Peter für die Mannfchaftsauslagen etwas zn be-
streiten haben, versprechen ihm Bruder nnd Schwager, ihn für zwei 
Drittel zn entschädigen. I n der publizierten Kopie dieses Aktes ans 
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts wird Gonscelm von Uruauas 

') Schelbach ist offenbar der Kclchbach, da es keinen andern Aach in Na-
tcrs gibt. 
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als Besitzer dieser Güter genannt. 4) Ritter Peter de Augusta ver-
bürgte sich für den Bischof Heinrich von Sitten im Vertrag mit Graf 
Peter von Scivoyen im September 12G0 und im Eviupromiß mit 
demselben vom 27. Februar 1265.2) Er war Vicedorn von Naters 
und Herr von Siiupelil und nahm als solcher mit einem Herrn von 
Weingarten, — wohl seinem Schwager Ludwig Huboldi, — und 
andern des Oberwalliser Adels teil am Friedensvertrag zwischen dem 
Bischof von Sitten und den ©belli des Bischofs von Nouara im Of-
folathale, an der Laquiua unterhalb Simpeln den 2. August 12G73) 
Am Vortage, den 1. August, übergab ihm uud seinen Erben Pfarrer 

^Gotofred von Naters, dessen Pfarrsprengel über den Simplon bis an 
die Grenzen der Diözese Novara reichte, mit Zustimmung des Bischofs 
von Sitten das Patronat der Kirche von Simpeln aus dem Grunde, 
weil die Leute dieses Ritters Peter, nämlich die Simpeler, diese Kirche 
für den Unterhalt eines Priesters dotiert hatten.4) Ritter Peter de 
Augusta, — sein Sohu Peter II. kauu wohl nicht gemeint sein, da 
er sonst nirgends als Ritter genannt wird, — scheint eine zweite 
Ehe geschlossen zu haben mit einer Agnes aus einer unbekannten 
Familie, jedoch aus Naters-Brig, welche kinderlos verblieb. I n 
einem vor 1528 gesammelten Auszug aus Akten bezüglich der bifchüf-
lichen Rechte in Morel, die bis 1200 zurückreichen, erkennen Iohan-
»es, Peter und Walter von Ilfflue (de Saro?) uud Jakob de Bineis 
ans dem Äiannschaftslehen der Grafschaft Morel eine Mannschaft 
(homagium ligium) und dafür jährlich 5 Schillig Gilt und 10 
Schillig Plait (Geding), welche früher durch Agnes, Witwe einst Rit­
ters Peter de Augusta durch Kauf erworben worden, '') 

Ritter Peter von Aosta erscheint urkundlich nur noch einmal, den 
22. Mai 1268 als Zeuge zu Rarou, °) und wird im Testament des 
ssantors Normand nicht mehr genannt: ja er starb als dessen Bruder 
schon vor dem 30. August 1277'). Laut Normands Testament sind 

') Gr. 034. — 2) Gr. 669 it. 710. — 3) Gr. 729. Vgl. diese Blätter I. 
158 ff. — <) Gr. 728. — *) Äez.-Arch. v. Morel. A. 1. Gr. 1151. — 
«} Gr. 737. — 7) Arch. u. Anleria, Register Martins de Seduna. 
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Mathelda, Margareta, Peter (II.) und Anton als seine Kinder an-
zusehen. 

3. und 4. B e a t r i x , Gattin des Junkers Jakob von Morel und 
A n g u i n a , Gattin des Junkers Ludwig Hubold. Sic wurden im 
Verkaufsakt der Mathelda de Augusta von 1249 (oben) mit ihren 
Männern nach den Söhnen der Verkäuferin als mitlobcnde genannt 
und sind ihrer Stellung nach Matheldas Töchter. Von letzterer ist 
es sicher. — Beatrix war 1257, 25. Februar, bereits Witwe und 
willigte in den Verkauf jener Leute und Herrschaftsrechte im Thale 
von Simplon, welche ihrem verstorbenen Gemahl gehörten und nach 
dessen Tod an Jakobs Neffen Wilhelm von Morel als Erbgut ge-
langten. *) Die Ehe blieb somit kinderlos; von Beatrix de Angusta 
vernehmen wir nichts weiter. 

A u g u i n a de Augusta, Gattin Ludwigs Huboldi, scheint vor 1256, 
13. November verlebt zu sein; denn im Kauf Peters (I.) de Augusta 
tritt ihm Cantor Normand und Ludwig Huboldi namens seiner min-
derjährigen Kinder je einen Drittel des Turms, des Weingartens 
und der Gebäude zu Naters am Schelbach (Kelbbach) ab. Wohl 
namens dieser Kinder nahm er auch teil am Friedensvertrag an der 
Laquina 1267.2) Cautor Normand nennt in seinem Testament 1285 
als feine Neptissinnen und Erben vor jene, die als Kinder seines Bru-
ders Peter sonst bekannt sind: Agnes, Gattin Rudolfs von Briens und 
Agnes, Tochter einst der Margaret«, der Schwester dieser Agnes. 3) 
Diese können nicht Töchter Ritters Peter (l.) de Augusta sein; denn 
sie und die ihrigen beansprechen nirgends das Vicedomnat von Naters 
noch die Herrschaft über Simpeln, und eine andere Abstammung als 
durch Ludwig Huboldi ist nicht ersichtlich. Die Huboldi sind eine 
alte Ritterfanlilic in Sitten und in Naters. In Naters nahmen sie 
um diese Zeit von ihrem Schlosse zu Weingarten den Namen de 
Vincis an. Ludwig Huboldi erscheint als Ritter innert den Jahren 
1267 und 1276,4) 3 Schillig schuldend an das Almosen des Ritters 

>) Gr. 638. Vgl. diese Blattei II. 43. — 2) oben. — :l) Gr. 1153. — 
*) Gr. 772. 
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Wilhelm uoii Ernen zu Gunsten des Domstifts von Sitten.*) Er 
war Ritter, naljiii vom Wohnsitz zu Weingarten den Namen de Vincis 
an, erscheint unter diesem Namen als Zenge zu Ernen den 9. Otto-
ber 1266 2) und schließt 1277 den oben gemeldeten Tausch des Land­
guts Tschilla mit dem Cantor Normand. Seine dort genannte Gattin 
Agnes, 1292, 15. April Witwe, kann aber kaum identisch sein mit 
der Angnina de Augnsta, da er 1256 nicht in ihrem Namen, sondern 
namens ihrer minderjährigen Kinder seinen Anteil am Turm der 
Augnsta dem Schwager Peter de Augnsta «erhandelte. Agnes mag 
daher seine zweite Gattin und Tochter eines Edeln von Ernen sein; 
auch ihr Sohn Johannes wird vom Cantor Normand nicht unter 
seinen Neffen und Erben genannt. (Dieser ward der Stammleiter 
der Herren von Weingarten, die bis in's 15. Jahrhundert blühten 
und in Goms bedeutend begütert waren.) Der Gatte seiner Tochter 
M agare ta ist unbekannt. Es ist sehr möglich, selbst wahrschein-
lich, das; Margaret« Gattin Wilhelms, des Sohnes Gottfried von 
Vlandrate, oder vielmehr ihre Tochter Agnes die Gattin des Grafen 
Johannes von Blandrate, eines Neffen Wilhelms, war; denn der 
letztere nnd sein Sohn Anton nannten sich meistens Grafen von Na-
ters und ihr Schloß stand ganz in der Nähe des Turms der Fa-̂  
milie de Aosta uud dann der Urnavasso in Naters. Dieser Johannes 
Graf von Naters übergiebt 1304, 29. März, dem Bischof Bonifacius 
de Challant seine Rechte am Hause einst Ritters Peter de Augnsta 
in Brig, welches derselbe Bischof zur Gründung des St . Antonius-
spitals hergab, ^). und willigte 1306, den 1. Dezember, zu Sitten, 
nächst Johannes de Vincis, dem Onkel Junkers Johannes von Brienz, 
aus Naters, iu einen Vertrag, durch welchen dieser Johann de Brienz, 
einen Baumgarten unter der Stadt Sitten dem Albert von Mayncy 
zu Lehcu gab und Wässerwasser aus der Sitte verkaufte. 4) War 
Graf Johannes (II. u. Vlandrate) der Gatte der Agnes, der Tochter 

') Nieser Wilhelm de Aragnon war einer der 6 Brüder von Einen, die mit 
Verwandten ans Mühlcvach und Brig am Kreuzzug Königs Andreas von 
Ungarn teilnahmen und sämtlich die Rittcnvürde erlangten. Er, trug den, 
Zimamc» Trollcr. — «) Gr. 725. — ») Gr. 1206. — •») Gr. 1238. 
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der Margaretha, welche im Testament des Kantors Normand genannt 
wird, so war er nächst dem Onkel Johann de Vincis der nächste An-
verwandte des Johannes de Vricnz im Wallis. 

Der Gemahl feiner Tochter A g n e s ist Rudolf uon Ärieuz, Vogt 
von Vricnz oder Ninggcnbcrg im Berner Oberland. Er war der 
jüngere Vruder Philipps, Vogts von Vricnz und Sohn des edel» 
Cuno von Brieuz, der gewöhnlich als Vruder Heinrichs I. von Raron 
augefehcu wird. Im März 1256 befahl ihm Graf Hartmann der 
jüngere von Kiburg, von der Befchdung des Klosters Intcrlalcu 
abzustehen oder bei ihm Recht zu suche«. j) Er regierte mit dem 
Bruder Philipp gemeinsam die Vogtci Vricnz und wird im Testament 
Normands 1285 zum letzten Mal genannt. Die Bernernrkundcn 
kennen keine Nachkommenschaft. I n den Walliser Urkunden erscheint 
zu Sitten den 1. Dezember 1306 Junker Johannes von Vricnz von 
Netter», der mit Zustimmung seines Onkels (avunculus = Mutter-
briider) Johannes de Viueis und des Grafen Johannes (Blandrate) 
von Naters obigen Vertrag schloß. -) Dieser Johannes ist also offen-
bar ein Sohn Rudolfs uon Vrienz und der Agnes Huboldi de Viueis, 
als 'deren Stiefbruder wir oben deu Johannes uon Weingarten er-
kannt haben, und kam in's Wallis nach Naters auf die Güter feiner 
Mutter in Naters und um Sitten, wo die Huboldi schon früh be-
gittert waren. Er besaß 1320, 16. Januar, eine Wiese zu Brämis,') 
welche noch nach einem Jahrhundert, 1430, 17. November, Wiese einst 
Junkers Johannes uon Brieuz heißt. 4) Es gab um 1421 bei Sit-
ten dies- und jenseits der Rhone ein adeliches Lcheu, genannt das 
Feudum uou Brieuz, welches Herr Gnitfchard uon Raron den 17. 
September dem Bischof erkennt. 5) Die Güter der Familie uon Brieuz 
im Wallis kamen an die Raron, man weiß nicht wie; — so uer-
tauschte schon 130?, 26. Januar, Heinrich uon Raron dem Amadeus 
von Raron die Rechtsame au Eeeon ob Baltschieder einst Rudolfs von 
Brienz oder feiner Gattin. °) Noch 1326, den 9. März, stellte Iun-

i) Fontes Rer. Bern. II . 413. Vgl, die Freiherren U. Ringgeubera, Jahr-
Jmch der Schw. Geschichte, 21. Band, Seite 200—218 u. Nob Surrer. — 
*) Oven. — '•>) Gr. 1415. — •<) Gr. 2813. — 5) Gr. 2712. — «) Gr. 1248. 
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fcv Johann DON Brieuz einen konfiszierten Weinberg zu Naters samt 
einer Mühle zwischen dem Bach und dem Weinberg Ioeelms bon Ur­
nauas dem Johann de Furno uon Mund um 10 Schillig Eintritt, 
4 Pfennig Gilt und eine Mannschaft zu Lehen zurück. *) Weiter ist 
Uon ihm nichts mehr bekannt. Aber 1347, 15. Dezember, heißt 
seine Witwe Raymond« und ihr Sohn Gothefred.2) 

Kehren wir nun zn Ritter Peter I. uon Augusta, Vieedom uon 
Naters, zurück. Er uerlebte um 1275 und hinterließ laut Testament 
seines Bruders Normand uom Jahre 1285 zwei Töchter und zwei 
Söhne, nämlich: 

I. und 2. M a t h e l d a und M a r g a r e t « de Augusta. Erstere 
heißt 1285 Gattin des Vicedoms Ioeclmns Uon Urnauas. Die Zun-
lcr Ioeclm uon Urnauas und Nantelm de Sa^o verlangen uom Vi-
schof Peter uon Orons im Mai 1275 das Viecdominat uon Naters, 
welches ihren Gattinnen als Aussteuer gegeben worden, und überdies 
Nantelm de Saxo das (bischöfliche) Lehen in den Territorien Uon 
Simpeln und Naters, und erhielten das Begehrte, weil ihr Gegner, 
Junker Rudolf uon Raron, die Oegcnanfprache nicht gerichtlich ver­
folgte. 2) Dieses Begehren kann nur zur Zeit des Todes Peters de 
Augusta gestellt worden sein. Ihre Gegenpartei Rudolf uou Raron 
war seit 1268 Vicedom uon Sitten und sah das Vicedominat uon 
Naters wohl als integrierenden Teil des Vidomnats uon Sitten an. 
Diese Ansicht herrschte noch lange in der Familie der Viccdomc uon 
Sitten. 1303, den 11. Februar, begehrt der Neffe Rudolfs von 
Raron, Peter Scncschal uon Sitten, uom Bischof Vonifaz uon Ehal-
laut die Vidomnatc Uon Sitten, Sidcrs, Visp und Naters mit ihren, 
Gebieten, sich darauf berufend, daß er der nächste Erbe des ucrstor-
denen Anton, Sohn einst Rudolfs uon Raron fei. I n Folge eines 
Schiedspruches übergibt ihm der Bischof die drei erstem Vidomnate, 
behält sich aber jenes von Naters mit all seinen Leuten im ganzen 
Thal uon Simpeln uor zu Gunsten seiner Kirche, gestattet ihm jedoch, 
innert 10 Jahren diese Jurisdiktion uni 500 mürsinger Pfund aus-

>) Ür. 1536. — «) Arch. u. Valrna. — :1; Gr. 827. 



238 
1 

zulösen. •*) Diese Auslösung muß Vicedom Peter Seneschnll bewert-
stelllgt haben; denn den 27. Juni 1336 schenkt er das Vidomnat 
von Nsstcrs seiner Neptissin Margaretha von Ayent, 2) und den 21. 
Juli 1339 erkennt er dein Bischof Philipp von Chmnberlhac die Vi-
domnate von Sitten, Sidcrs, Visp und Naters.3) 

Iocelm von Urnavas und.seine Gattin Mathelda von August« 
müssen 1303 nicht mehr am Leben gewesen sein, — sie kommen über-
Haupt in den Urkunden im Wallis nach 1285, nicht mehr vor, — sonst 
hatte Peter Scneschal es wohl nicht gewagt, das Viccdomnat von 
Naters zu begehren. Allein der Bischof übergab es ihm noch nicht; 
denn es lebte noch ein de Augusta von Naters, Peter II., der, ob-
wohl jetzt unwürdig, sich doch noch die Gunst verdienen konnte. Io-
celm und Mathelda scheinen kinderlos verlebt zu haben, andernfalls 
hätte der nächstfolgende Urnavas in Naters, namens Wido oder Guido 
von Urnavas, der um 1289 in Naters vorkommt,^) und den 1317, 
17. Juni zu Naters, der Junker Johannes Nodier in seinem Te-
stament als Gatte seiner Tochter Mathelda und Vater Iocelius von 
Urnavas nennt, (welch letztern Johann Rodier, sein Großvater, zu 
seinem Testamentsvollstrecker bestimmt,)5) ganz gewiß das Vidomnat 
von Naters und die Lehen von Simpeln und Naters angesprochen. 
Iocelm von Urnavas scheint meistens auf seinen Gütern in Ornavasso 
im untern Ossolathal gelebt zu haben und sandte wohl seinen Neffen 
Guido nach Naters, um die Ncchte seiner Gattin zu wahren, die nach 
der Erbordnung im Bistum Novara bei kinderlosem Tod an ihren 
Gemahl und dessen Erben übergingen. So trat denn Wido von Ur-
navas, in Naters schon reich begütert, durch seine Heirat mit der 
Erbtochter der ritterbürtigen Familie Rodier, in die reichen Besitz-
Angen des Hauses de Augusta in Naters, soweit sie nicht unmittel-
bares bischöfliches Lehen waren — z. B. das Bicedominat von Na-
ters und die Herrschaft Simpeln, — und insoweit die Augustaischen 
Besitzungen nicht durch Nantelm de Saxo und den unglücklichen Pe-
ter II. de Augusta geschmälert und konfisziert waren. Daraus erklärt 

>) Gr. 1187. — 2) (Jr. 1692. — 3) Gr. 1774. — *) A. I . de Nivaz, im 
Pfariarchiv von Naters D. 134. — 5) Gr. 1399. 
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ich, daß vorerst Ioceliu von Urnavas, der Sohn dieses Wido von 
Dniabciffo, oben in den ersten Dezennien des 1-4. Jahrhunderts als 
Besitzer des Turins der Urnavas mit Wiesen uud Neben am Kelch-
»ach genannt und 1320, !>. März, als Eigentümer von Aeckern und 
Neben am Kelchbach neben den Gütern Junkers Johann von Brienz 
icrmeldet wird, und daß den 12. Oktober 1361 Agnes, die Tochter 
)ieses Iocclin von Urnavas, Gattin des Nikolaus von Urnavas^ 
'eigentlich von Ernen aus dem Stamme der Troller von Nicderernen, 
lier in dcu Akten häufig dcu Familiennamen seiner Gattin als den 
bekannter» annahm,) das Patronat der Kirche von Simpeln beau-
sprach, sich auf den obigen Akt vom 1. August 1267 berufend, worin 
llem Ritter Peter I. de Augusta dieses Patronat rechtsgiltig verliehen 
wurde, und sich oder ihren Mann nicht etwa als Abstämmlinge oder 
leibliche Nachkommen dieses Ritters Peter, sondern als rechtliche Erben 
— tamqiiarn veri heredes — nannte. *) 

Margare t« , die Schwester der MatHelda de Augusta, der Gattin 
Ioeelms von Ornavasso, welche den Junker Nantelm de Saxo geehe-
licht hatte, der mit dem Schwager Ioncelm das Vieedominat von 
Naters und für seine Gattin die bischöflichen Herrschaftsrechte in Sim-
pelu bcansprach und erhielt 1275, und die im Testament des Ean-
tors Normand 1285 genannt wird, wird fürderhin iu den Akten 

') Gr. 1536. Tic Erbtochtci Agnes von llruavns heiratete in erster Ehe 
Junker Johannes von Raron, Herrn des Berges des Dorfs Hcrcus (montis 
ville île Hérons), dem sic einen Sohn Rudolf gebar, dci unter dem Stauten 
Rudolf von Ornavasso 1379 wenigstens Teile der Herrschaft Ornavasso dem 
Herzog Johann Galeaz Viseonti uon Mailand verkaufte, 141? und 142« Lands-
Hauptmann im Wallis ward, aber zu Anfang 1427 starb. Er ward durch 
seine» Sohn ©gib Großvater des letzten Vischofs von Raron, Wilhelm VI. — 
Siehe diese Blätter I. 2 . 152—133. In 2. Ehe heiratete Agnes von Urnavas 
de» Junker Äikolans de Aragnon (oben) und zeugte mit ihm neben andern ohne 
Leideserben »erstorbene» eine Tochter Katharina, die den vielbeschäftigte» Notar 
Johannes Matrikularius (Sigristen) von Erneu, iu Naters ehelichte, mit Ni-
schof Wilhelm uon Raron die Herrschaften Finnen, Ganter »nd Wald den 
Bewohnern verkaufte, die von den Rodlers gestiftete Kaplaneipfriinde in Naters 
ausbesserte und die erste Pfründe i» Mund stiftete, Ihre Tochter Agnes, 
Gattin ci»cs Herr» Johann lllrici Uon Raron in Bisp, starb kinderlos. 
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nicht mehr erwähnt. Sie starb wohl früh; er nahm als Mitglied 
seines Hauses de Saxo zweifelsohne Anteil am Aufstand Peters Dom 
Turn und überhaupt des bischöflichen Adels von Wallis gegen ihren 
Bischof Bonifacins »on Challant, der im Jahr 1295 begann und mit 
der Belagerung und Einnahme der Burg de Saro in Naters um 
1299 unterdrückt wurde. Seine Tochter Agnes werden wir 1304 
als Genossin und Mitschuldige am sittlichen und sozialen Untergang 
Peters II. de Augusta finden. Wahrscheinlich hatte Nautclm auch 
eiueu Sohu Anton de Saxo, der zwischen 1302 und 1306 als Bnrgcr 
in Sitten vorkommt und auf 3 Iucharteu Ackerland in der Contamina 
zu Sitten an die Sakristanie von Sitten Zins schuldete, *) aber 1322, 
19. März, nicht mehr am Leben war, — seine Erben besaßen diese 
Aecker in Contamina,2) Den 30. Oktober 1343 und 22. Januar 
1347 wird als Eigentümer dieses Feldes genannt Elcmentia, Witwe 
Innkers Anton uon Simpeln und ihre Kinder Johannes und Fran-
cesia.3) Junker Johannes Uon Simpeln ist Zeuge zu Saillon im 
Testament der Margaret« de Blonay den 29. August 1349/') Wahr-
schcinlich derselbe erscheint als Zeuge zu Naters 1337 unter dem 
Namen Johannes Sohn (Klcinsohn?) Nantclms de Saro von Na-
ters.5) Sehr wahrscheinlich ist, daß Anton de Saro vom Vater die 
Herrschaft Simpeln erhielt, daher sich auch de Simplouo nannte, bei 
der Bezwingung des Fluhfchloffes 1299 dieses bischöflichen Lehens 
verlustig ging und dann nach Sitten übersiedelte. I n Simpeln er-
scheint der erste Meyer Gregorius 1300. °) Mit ihm nnd scincin 
Bruder Richard beginnt die Familie der Meyer uon Simpeln. 

Sehen wir uns noch die letzten der Familie de Angnsta uon Naters 
an. Eantor Normand bezeichnet 1285 zwei Neffen, A n t o n , Uon 
dem wir nichts weiter hören, nnd P e t e r . 

P e t e r II. de Augusta, auch Pcterliu genannt, schloß die in Na-
ters angesiedelte Linie der berühmten Familie der Vicegrafen Uon Aofta 
auf die unwürdigste und bedauernswerteste Weife, uneingedent des 

>) Gr. 1240. — 2) Gr. 1438. — 3) Arch. Val. Keg'. Gonradi de Frilnirgo. 
4) Gr. 1958. — 4) A. I . de Niliaz, Gcncalonischc Notizen im Pfairarchi» uon 
Naters D. 134. — 6) Arch. U. Valcrin, lieg-istrum de Vespia. 
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hohen Ansehens seines Onkels Normand, seines Großvaters und Va-
ters, der Ritter Wilhelm und Peter und der edcln Verwandtschaft 
mit den Ritterfannlien der Huboldi von Weingarten, der von Brienz 
und uon Blandratc, sowie der de Saxo und der Herren von Orna-
vasso, die ein Zweig der Grafen Vardavara de Castello waren. Sein-
Vater »ins; so etwas geahnt haben, als er das Vidomnat von Naters 
und die Herrschaft über Simpeln seinen Tochterniänncrn Ioncelm von 
Ilrnavaö und Nantclin de Saro als Hciratsdotc seiner Töchter über-
gab. Peterlin machte sich schuldig der Blutschande mit seiner Nevtissin 
Agnes, Tochter des Junkers Nantclin de Saxo. Der energische 3M-
schof Vouifazins de Challant zog ihn dafür — uiclleicht hatte er auch 
am Aufstand des Adels gegen ihn teil genommen — gerichtlich zur 
2träfe, konfiszierte bedeutende Güter und drohte ihm, wenn er 
diesen verbotenen Umgang nicht aufgebe, sollen alle seine Güter dem 
Vischof verfallen sein, so das; er darüber nach seinem Gutfinden oerfü-
gen könne. ') Unter den konfiszierten Gütern sind in erster Linie das 
Vidomnat von Naters und die bischöflichen Lehen in Naters und Sim-
pcln zn nennen, welche nach dein Tode Ioncelins von Urnauas und 
seiner Gattin wohl zur Hälfte an ihn zurückfielen und die der Bi-
schof 1303 für einen Zeitraum uou 10 Jahren dem Peter, Vicedom 
uon Sitten, noch nicht zuerkennen wolltet) wohl um Peterlin nicht 
alle Aussicht auf die Zukunft zn nehmen. Konfisziert wurde ihm auch 
fein Turm oder sein Wohnhaus zu Naters neben dem Turm des 
Grafen Johannes Blaudratc, welchen Peterlin samt 6 Ntüt Korngilt 
zu Gliö 1304 als Mannfchaftslehcn zurückerhielt, )̂ ferner die Hof-
statt eines Hauses einst Ritters Peter von Aosta zu Brig samt dem 
vorhandenen Gemäuer. Bischof Vouifaz schenkt diese Hofstatt mit 
ihrem Gemäuer au de» Vau des Spitals von Brig den 23. März 
1304. '') 

All diese Konfiskationen und Strafen bewirkten aber bei dicfem 

') Gr. 1220. — 2) Gr. 1187. — ;l) Gr. 1220. — ') Gr. 1206. Der Akt 
ist nur in einem oberflächlichen Auszug erhalte». Peterlin heißt dort filins 
Petri de Aiig-iista miles. Gö soll wohl heißen militis, denn dieser Peter 
II. kommt sonst nicht als Siitter uor! 
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Pcterlii keine Besserung; er setzte sein Sündenleben fort, wurde der 
Treulosigkeit gegen seinen Oberherrn überführt, (intamatus in scrip-
tis proprer falsum commissum), diffamiert und im Schlosse Seta 
eingekerkert. Im Mittelalter beruhte die Staatsverwaltung auf dein 
Leheuwesen und diese auf dem Gelöbnis der Treue. Wortbrü-
chigkeit und Treulosigkeit wurde als Staatsverbrechen geahndet. In 
dieser Lage trat Peterlin den 7. Oktober 1312 dem Bischof Aymo 
von Chatillon, dem Nachfolger des Bischofs Bonifazius, seine Besitz-
uugen nnd seine ihm mit Mannschaft verpflichteten Leute von Rischauoii 
im Natersberge ab. *) Von da an vernimmt man urkundlich nichts 
mehr von diesem unglücklichen letzten Sprossen der Herren von Aosta 
in Naters. 

* * * 

So endete der letzte der Herren von Aosta und der Vicedome von 
Naters. Ihr Andenken ist int Voltsbewußtsein in Naters verschwun-
den. Aber um ihr düsteres Schloß ob dem Dorf webt sich ein fin-
stcrer Schleier der Bolkssage, der den Urnavas zugeschrieben wird, 
weil der Turm seither den Namen Urnavasturm trägt, trotzdem die 
dortige Familie von Ornavasso sowohl bei den Bischöfen von Sitten, 
als bei dem Landvolk in den obersten Zchnden Brig, Morel uud 
Goms urkundlich im hohen Ansehen stand. Diese Sage ist nicht mir 
im deutschen Wallis noch jetzt allbekannt, sondern auch im italieni-
scheu Tosathal, insbesondere in Ornavasso im untern Ossolathale. 
Herr Bianchetti Enrico aus Oruauasso selbst gibt diese Sage in fol-
gender Fassung in seiner Geschichte des untern Ofsola:a) 

Bei der Bevölkerung von Ornavasso ist eine uralte und bis jetzt 
festgehaltene Ueberlieferung, daß sie eine Kolonie von Wallisern aus 
Naters sei, die sich in den Bergen von Ornavasso, die damals fast 
uubewohnt waren, angesiedelt habe. Veranlassung oder Ursache dieser 
Einwanderung sei gewesen: I n alten Zeiten haben über das Voll 

i) Gr. 1596. — 2) Bianchetti, L'Ossola inferiore. Nd. I. 34 ff. — To-
riuo 1878. 
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von Naters ausländische und gewaltthätigc Tyrannen geherrscht. Nicht 
einmal die letzte Vergewaltigung sei gewesen die schändliche Forder-
uiig der ersten Nacht der neuvermählten Bräute, (das nie und nirgends 
zu Nccht bestehende Jus primae noctis.) Dadurch zur Verzweif­
lung getrieben, entschlossen sich einige Unterthanen, dieses verabscheu-
ungswürdige Joch abzuschütteln. Zwölf kühne Jünglinge versprachen 
ihre Hand an eben soviele Jungfrauen und verschworen sich, ihre 
Hochzeit über dein Leichnam ihres verhaßten Herrn zu feiern. Das 
Los bezeichnete das erste Brautpaar, welches den ersten Schlag aus-
führen sollte. Als der bestimmte Tag angebrochen und ihre Ehen in 
der Kirche geschlossen waren, begaben sie sich in Festkleidern und in 
Begleitung ihrer Verwandten und Freunden vor das Schloß des Ty-
rannen und Wüstlings. Niemand verriet ihren Schwur. Als das 
erste Paar bei dem Herrn vorgelassen wurde, wollte dieser die Braut 
in seine Arme schließen, fiel aber von einem wuchtigen Schlag tödlich 
getroffen zusammen. Gleichzeitig pflanzten die draußen Gebliebenen 
Spieße auf ihre Stöcke, bezwangen das Schloß uud töteten oder über-
wältigten die Kuechte und Gehilfen des Bösewichts, soweit sie nicht 
durch schleunige Flucht entrinnen konnten. Jubilierend über die ges 

lungeue Rache feierten nun die Brautpaare ihre Hochzeit; doch dauerte 
ihr Jubel nur kurze Zeit. Schuell wurden die Kastläne der benach-
barten Burgen über die Vorfälle einberichtet und diese fielen vereint 
auf das Dorf Naters. Aber schon hatten sich die Rächer des Vater-
landes mit ihren Bräuten und Freunden, mit ihren Herden und ihrer 
Fahrhabe über die Berge nach Italien geflüchtet uud fanden am 
Berggehänge von Ornavaffo ein vor der Wuth ihrer Verfolger sicheres 
uud durch den See, deu die überschwemmende Tosa gebildet, ge-
schütztes Heim. 

Herr Bianchetti fügt aus der dortigen Voltssage hinzu, die Ein-
Wanderer hätten sich in Casaleccio mitten im Bergabhange von der 
spärlichen dortigen Bevölkerung Hütten gekauft, sich dort und in um-
liegenden Stellen häuslich eingerichtet, sich dann nach Bach uud Ronch 
ausgedehnt, in Grolo (Grube) ein Kirchleiu zu Ehren des hl. Ein-
siedlers Antonius und einen Friedhof angelegt, später die beiden Thal« 
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feiten des „Bodens" gewonnen und dort die lirchenähnliche Kapelle 
„St. Maria im Boden" gebaut; endlich seien sie auch in die Ebene 
der Tosa hiuuntergestiegen, hätten das durch Ueberschwemmungen der 
Tosa ucrwüstctc Land urbar gemacht und derart den Grund zur 
jetzigen Burgade (Burgschaft) Oruauasso = Ort am Wasser — ge­
legt. Die ganze Bevölkerung von mehr als 1500 Seelen Oruauas-
sll's betrachteten jetzt die Walliscreinwandercr als ihre Ahnen. Die 
Ornauasscr hätten anch die deutsche Sprache größtenteils bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts beibehalten. Der deutsche Unterricht 
in der Kirche habe bis 1771 gedauert, wo der Erzpriester Ornauas-
so'8, Anton Tosseri, der als Pfarrer der letzte das Wort Gottes 
daselbst deutsch «erkundet hatte, als Prouust nach Rimclla versetzt 
wurde. Bischof Mark Aurcl Balbis Vertone von Novara verbot 
dann, wohl weil er keinen der deutschen Sprache »nächtigen Priester 
für Ornavasso fand, den Elteru ihren Kindern eine andere Sprache 
als die italicnifchc zu lchrcu. (!) 

Derselbe Geschichtsschreiber berichtet auch, daß die Ornauasscr, 
wenn nicht jährlich, doch sehr häufig, Wallfahren nach Glis sandten, 
um ihre Opfer dem alten Vaterland und seinen Heiligtümern darzu-
bringen. Die letzte dieser Wallfahrten soll nach Berichten ans Glis 
im Jahr 18 50 stattgefunden haben. 

Dieselbe Sage, etwas weniger umstäudlich, aber der Hauptsache 
nach gleichlauteud, wird auch jetzt noch im deutsche» Wallis er­
zählt. !) 

Ueber das Alter dieser Auswaudcruug lautet nichts bestimmtes. 
Herr Bianchctti ist geneigt, sie fchon in'3 6. Jahrhundert zu fetzen. 
Das ist entschieden viel zu früh. Wohl erst zu Beginn des G. Jahr-
Hunderts drangen die heidnischen Alamaunen über die Grimsel in's 
Wallis, drängten die Burgundiouen bis uuter die Louza zurück uud 
drückten die spärliche alte romanische Bevölkerung zu Knechten hinab. 
574 fielen dann die noch deutsch sprcchendeu Langobarden in's Wallis, 
bis sie von den Franken bei Bcx geschlagen gen Italien zurückkehrten. 

') Siehe Furier, Geschichte von Wallis, I. 104. 
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aber tu den Visperthälern und am Simploii Nachzügler zunickließcn. 
Diese verschiedenen Volksstnininc mußten zuerst zum Christentum sie-
lehrt zu einem Volke zusammen wachsen, bevor eine oben beschrie-
beue Auswanderung stattfinden konnte, was Jahrhunderte erforderte. 
Am sichersten geht man, wenn eine zweimalige Auswanderung aus 
der Ocgcud von Naters uach Ornavasso angenommen wird, eine zwi-
scheu dem 8. und 12. Jahrhundert, die andere zu Ende des 13. oder 
Beginn des 14. Jahrhunderts. Pfarrer Tschciucn in seinen Walliscr 
Sagend nennt zum Jahr 1348 als im Urnavasturm hausenden 
Zwiughcrru einen Burkhard, „der manche Gewaltthätigkeit aus--
geübt hatte und von dessen Lüsternheit und Erpressungen an Tribut 
unglaubliches erzählt wurde." Ein Junker Burkhard vou Oruavas 
erscheint wirklich den 22. Januar 1348 neben Iocelmiu Oruavas und 
andern als Vertreter der Gcmciudcu (Zehudcu) Naters und Brig im 
Vertrag des Bischofs Gnischard Tavelli von Sitten mit dem Grafen 
Amadens VI. von Sauoycn bei der Vtorgc.2) Wäre Burkhard von 
Oruavas der oben beschriebene thranuische Wüstling gewesen, wie hätte 
ihn der Bischof als Bcrtraneusmaun zu diese» Verhandlungen berufen 
dürfen 'i Burkhard von Urnavas scheint überdies der leibliche Bruder 
des damaligen Atchcrs von Gonis, Ioceliu vou Urnavas, gewesen zu 
sein, den die Bischöfe Philipp und Guitschard mit besondern Ver-
traucnspostcn beehrten, und dessen Tochtcrmann und Klcinsohn — Ni-
lolans von Ernen nnd Rudolf vou Narou — es sich zur Ehre au-
rechneten, seinen Familiennamen zu tragen. Man muß daher den 
Tyrannen in einem ältern Burgherrn suchen, ohne jedoch in' frühere 
Jahrhunderte zurück zu gehen, da sich sonst die Volkssagc nicht so 
umständlich erhalten hätte. Da findet der lüsterne und gewaltthätige 
Thränn der Sage sein Urbild in dem blutschänderischen, treulosen 
und aufrührerischen Pcterlin vou Aosta der Urkunden, der zwar nicht 
im Ilruanasschlossc erschlagen wurde, soudcru noch 1312 in gerechter 
Gefangenschaft im Kerker des bischöflichen Schlosses Seta saß. Dazu 
paßt, daß Peierlin von Angnsta verfeindet war mit seinem Schwager 

') Seite a«. — *) Gr. 1930. 
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Iocelm von Urnavas, der ihm das Vidomnat von Naters vorenthielt, 
und mit dessen Neffen Wido von Urnavas, der nicht nur die Herr-
schuft von Urnavllsso vom Onkel, sondern auch die Güter der Gattin 
Iocelms in Naters als ererbtes Eigentum ansprach. Die Brautpaare 
von Naters fanden in Ornavasso stammverwandte Bewohner und in 
den Herreu von Ornavasso ihnen günstig gestimmte Obern! 




